
INTERVIEW

Das System elner beginnenden
Weltregierung SLO se1ıne TIeENZEN

Eın espräc mıt dem Völkerrechtler Chrıstian TLomuschat
Die Situation, In der sich dıie UNOGD derzeit efindet, LST symptomaltisch für die Lage der IN-
ternationalen Beziehungen überhaupt. Maıt dem Ende der Ost-West-Konfrontation kam VIC-
les In ewegung, entstanden zahlreiche Erwartungen Un eINe NEUC, e mehr Frieden uınd
Sıiıcherheilt gekennzeichnete OQOualität dieser Beziehungen. Nicht die offensichtliche
Überforderung, mit der die UNOG INn ihrer Neuen Rolle und deren MASSLIVer Ausweitung 24

ämpfen halt, wirkt gegenüberZ großen Hoffnungen auf den baldigen Weltfrieden über-
ernüchternd. Wıe ch Adiese ambivalente Sıtuation auf das die zwischenstaatlichen Ver-

hältnisse regelnde Rechtssystem auswirkt, darüber sprachen WIr mıl dem Bonner Völker-
rechtler und Mitglied der Völkerrechtskommission der Vereinten Nationen, Chrıistian
Tomuschat. Die Fragen stellte Alexander Foıitzik.

HK Herr Professor J1omuschat, Verträge und Normen, dıe HK Der mıt MAeser wıedererlangten Fähigkeıt ZUI Inıtıatıve
das Leben der Staatengemelnnschaft regeln oder zumındest wurde noch keine NCUEC Qualıität der Rechtsbeziehungen ın
geln sollen, ılden sıch 1Im Reflex auf internatıonale Polıitik der Staatengemeinschaft erreıcht
elche Auswırkungen hatte das Ende des Kalten Krieges auf 1 omuschat: Es hat sıch eiIne e Eınıgkeit über den Wert desdıe internatiıonalen Rechtsverhältnisse bısher, W as kann C1-

wartet werden? Weltfriedens und auch über dıe Bedeutung der Menschenrech-
herausgebildet. Iiese NECUEC Kınıgkeıt gılt Jjetzt Z bewah-

1omuschat: Bıs Z Zusammenbruch des sowJjetischen DYy- T, nıcht erneut In Dıvergenzen hineinzuschlıttern. DIiese
stems SOWIE der Ideologıe des Kommunısmus WAarT das Völker- Gefahr besteht, e1] dıe uphorıe des Augenblicks sehr SChNE
recht über Jahrzehnte hıinweg In eiıner deutlichen KrIse: wıeder In Enttäuschungen und Frustration umschlagen kann
zwıschen (Jst und West gab 6S keınen Konsens über seıne Wırd der HE  = CWONNECNC Spielraum Jetzt zunächst eIN-Wertgrundlagen. Be!l er Kınıgkeıit über bestimmte OrmUu- mal Verträgen, Regeln und Ormen führen Ooderlerungen ın völkerrechtlichen Verträgen 1e OCN immer e1- konzentriert [Nanll sıch Jetzi be]l einem insgesamt ausreichen-grundlegende Dıvergenz VOT em ıIn der Bewertung der
Menschenrechte. Nachdem dıe hemals ommunıistischen den Regelsystem auf dıe eitle  1vere Durchsetzung der bereıts

vorhandenen Vereinbarungen?Staaten hre Ideologıe aufgegeben aben, ist CS 1UN viel eıich-
(eT, einem effizienten Regelwerk gelangen. TLomuschat: Teillweise erTullen dıe bestehenden rec  lıchen

Normen alle berechtigten Ansprüche. Vor allem auf dem (Je-
blet der Menschenrechte ist dıe Normenproduktıion schon

„Eıne C Eınıigkeıt ber den Wert des eıt CBaNnsCH, daß I1HNall bereıts vorsichtig se1n muß, den (Je-
Weltfriedens“ danken des völkerrechtlichen Menschenrechtsschutzes nıcht

allzusehr strapazıleren. Hıer ogeht CS Jetzt darum., vorhande-
Oormen durchzusetzen. In anderen Bereıichen s Je-Wo wırd dieser Durchbruch Effizienz denn CI - doch den ausreichenden rec  ıchen Standards Z7ADUR Beurte1-kennbar? lung VO Sıtuationen, dıe das Allgemeıinıinteresse der Mensch-

Tomuschat: Besonders CeUUIC ze1ıgt sıch dıes In der heute heıt betreffen DIes gılt beispielsweise für den Komplex
völlıg veränderten tellung des Sıcherheıitsrates. der über Abrüstung. DiIe großen Verträge, WIEe eiwa der Vertrag über
Jahrzehnte hın gelähmt W äal Sobald Klıentelinteressen einer dıe Nıchtverbreitung VO Kernwaffen VO 968 oder dıe NECUEC
der Supermächte betroffen blıeben früher alle se1ine Chemiewaffenkonvention, sınd allesamt erträge 1Im klassı-
Inıtiativen blockiert 1V einzugreıfen, gelang dem Sıcher- schen Sinne. Das el S1Ee MUsSsSen ratıfızıert werden. (jerade
heıltsrat ZU ersten Mal 1Im Iran-Irak-Krıeg. Den bısherıgen aber dıe Staaten, die INan dıe Gemeinschaftsdiszı1-
Höhepunkt seiner Funktionsfähigkeıt bildete aber der plın gestellt hätte, sınd nıcht bereıt, sıch dieser T-
Golfkrieg: DiIe Urc den Siıcherheitsrat erteılte Ermächtigung fen: bezüglıch der tomwaffen en dies beispielsweıse 18-

Kuweiıt und seıne Verbündeten wären Zeıten des Ost- rael, Indıen und Pakıstan. Be]l der Chemiewaffenkonvention
West-Antagonismus und der massıven Unterstützung des rak muß noch abgewartet werden, WET sıch überhaupt dıesem
durch dıie SowJjetunion Zal nıcht enkbar SCWCSCH. komplexen und csehr wichtigen Regelwerk anschließt
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HK Heı1ıßt das, dalß ein1gen zentralen Problemen mıt H/ Wıe kann cıe NECUC Eıinigkeit über dıe Bedeutung der
dem SC völkerrechtlicher erträge ga nıcht De1IZuU- Menschenrechte über das 1NUT erbale Bekenntnis Z Men-
kommen st? schenrechtsschutz hınaus onkret umgesetzt werden? elche

Instrumentarıen braucht dıe internationale Gemeinschaft,J omuschat: Im Bereich der Abrüstung ırd offensic  ıch,
daß dıe bliche Rechtsetzung des Völkerrechtes Urc Ver- künftıg den nach WIE VOT unzähligen Menschenrechtsverlet-

ZUN® auf derOWelt entgegentreien / können?
trage nıcht ausreıcht. Auf manchen Gebileten ist dıes weniıger
heikel uch dıe großen menschenrechtlichen Instrumente Tomuschat: Es g1bt heute schon eın beeindruckendes Instru-
sınd Verträge. ber hıer kann me1lst sehr viel eichter dıe Be- mentarıum, auf der Weltebene beispielsweise das Beschwer-
auptung aufgestellt werden, daß estimmte Regeln auch als deverfahren beım Menschenrechtsausschulß auf der (CGrundla-
Gewohnheitsrecht oder allgemeıne Rechtsprinzıplen erbınd- SC des Internationalen Paktes über bürgerliche und polıtısche
lıch selen. DER en CS ıst möglıch, grundlegende Vertragsbe- Rechte Dort kann jeder einzelne Beschwerde führen, CMn

stımmungen auch gegenüber Staaten anzuwenden, dıe S16 GT glaubt, SC1 ın einem seiner grundlegenden Menschen-
noch nıcht ratıfızıert en Auf dem Gebiet der Abrüstung rechte verletzt. Damıt ist grundsätzlıch dıie Möglıchkeıit BCBC-
geht dies jedoch nıcht einfach, weiıl CS dort in GT e2e Den, natıonale Entscheidungen einer internationalen Kontrol-
sehr präzıse Verpflichtungen g1bt, dıe INall unmöglıch einem le unterwerfen. Kıne zweıte wichtige Kontrollmodalıtä ist
Land als Gewohnheitsrecht auferlegen kann. (Jerade eZzÜüg- dıe Dıskussion selbst, dıe In den internatıonalen Gremien
iıch der Abrüstungsregelungen ze1igt sıch eutlıc. daß INan, über dıe Menschenrechtszustände ın allen Mıtgliedstaaten der

dıe zukünftigen ufgaben bewältigen können, eıne VCI- Vereınten Natıonen geführt wIrd: Kın Staat, der Wert darauf
stärkte internatıonale Gesetzgebungsfunktion braucht, dıe legt, respektiert werden, sıecht sıch UNSCIN der Pranger
insgesamt noch stark unterentwiıckelt ist Teılweise kann dıese der internatiıonalen Offentlichkeit gestellt. LDiese Kontrolle
ÜüC ur den Sıcherheitsrat geschlossen werden. Kın Be1- stÖßtT natürlıch dort iıhre Grenzen, Staaten dıes W äal

spiel aiur ist das auf der Grundlage eıner VO ıhm verab- beispielsweıise beım Iran der Fall der internatiıonalen An-
schledeten Resolution geschalfene ad-hoc-Strafgericht für Ju- erkennung überhaupt nıchts mehr 1eg
goslawıen. Dieses Gericht entstand rechtlich dem eıt-

WOo kann dıe internatıionale (jemennschaft angesichts VOpun dem der Siıcherheitsrat den esSCHIL 1lerfür
Menschenrechtsverletztungen noch stärker qaktıv werden”?

Tomuschat: ber dıe beıden erstgenannten Kontrollmöglıch-„Es o1bt eute schon e1in beeindruckendes
Menschenrechtsinstrumentarıum“ keıten hınaus gibt 6c5S dıie sogenannte Tatsachen-Feststellung,

eın Verfahren, das In Zukunft sehr viel stärker entwickelt
werden sollte Das eite  1VSie „fact-finding‘-Verfahren findet

H eım normalen Gang der ınge werden solche nstıtu- [al derzeıt ın Kuropa auf der Grundlage der Europäischen
t1ionen nıcht spontan geschaffen” Folterkonvention. Nach diıeser Konvention verpflichten sıch

JTomuschat: Be1l völkerrechtlichen Verträgen muß normaler- alle Miıtgliedstaaten, hre Gefängnisse oder Anstalten, ın de-
NCN Menschen ıhren ıllen festgehalten werden, demwelse mıt einem sehr angen zeıtlichen Leidensweg gerechnet

werden. Wenn der Vertrag ausgehandelt und unterzeichnet Kuropälschen 95  uSSChu BCRCH d1e Folter“ 7A öffnen., der ad
hOC Oder nach einem bestimmten Anmeldeverfahren Kontrol-worden Ist, beginnt ersti das ange arten auf d1e Ratıfikation

urch dıie Staaten Außerdem muß eiıne Mındestanzahl VO  — len durchführt DIiese Inspektionsverfahren, dıe gleichzeıit1g
den Kontakt mnıt den Betroffenen herstellen, sınd außeror-Ratıfikationsurkunden hinterlegt werden. DIe Menschen-

rechtskonventionen der Vereılinten Natıonen AUS dem Jahr entüilıic wırksam. DiIe entscheıdenden TODleme entstehen Je-
1966 der Internationale Pakt über bürgerliche und polıtısche doch dann, ennn irgendwo auf der Welt massıve Menschen-

rechtsverletzungen stattfinden und dıe internatıionale (Je-Rechte und der Internationale Pakt über wırtschaftlıche,
ziale und kulturelle Rechte haben e1 rund zehn re BC- meıinschaft WIEe elähmt zuschaut und nıcht bereıt ist, aktıve

Solidarıtä miıt den Betroffenen ekunden FEın eispiebraucht, bıs S1e In Ta ireftfen konnten, achdem schon
fast Zzwanzıg re gebraucht hatte, S1e auszuarbeıten. aliur ist der an das Menschenrechtsproblem hat dort eıne

erschütternde Dımensıion. DIe internatıonale Gemeinschaft,Wenn INan In der internatıonalen (Gemeininschaft mıt ernsthaf-
ten Krisensituationen rechnet, dann kann natürlıch mıt eıner dıie sıch nıcht ıIn der Lage sıiecht einzugreifen, eiimnde sıch hıer
olchen Art der Rechtsetzung den auftretenden eiahren In einem Dılemma, das sehr schwerwıiegende moralische Pro-

eme stelltnıcht wırksam egegnet werden. Besser zupackende Instru-
sınd nöt1ıg, dıe wıederum 11UT entwickelt und durchge- Was bedeutet CS denn konkret, aktıve Solidarıtä

werden können., C alle bedeutenden Mächte auch üben? Fallen darunter alle Aktıonen, dıe gemeınhın dem
WITKI1IC damıt einverstanden SINd. Selbst 1Im alle VO SOma- Begrıff „Humanıtäre Intervention“ zusammengefaßt werden?
h1a, noch nıcht eiınmal mehr iıne funktionıerende egle-
IUNg o1bt, lassen sıch dıe Regeln der Vereıinten Natıonen ke1- Tomuschat: Aktıve Solıdarıtä eı nıcht 1UI krıtısıeren,
NCSWCOS ohne weıteres durchsetzen. sondern auch onkret Unterstützung eısten. IDER Kritisie-
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CIl ist zugegeben sıcher einfacher. Aktıve Unterstützung be- Was Ist den einzelnen Staat rTeCNilıch erlaubt, WCIN S17

ginnt In den alltäglıchen Wırtschaftsbeziehungen. Es ist seinen eigenen Beıtrag eısten wıll
zunächst eiınmal Sallz wichtig, daß die reicheren Staaten VOI- Tomuschat: uch der einzelne Staat verfügt über rechtlichsuchen, ın geeigneter Weise den Jungen Ländern be1 der Ent- zulässıge und wırksame Miıttel DDIies betrifft beispielsweise dıewicklung iıhrer Systeme, des Wiırtschafts-, SOo7z1al- und KErzie- deutliche Kriıtik Aa Menschenrechtsverletzungen. ucn derhungssystems, ılfe Z eısten. Wenn CN Z schwerwıiegenden Eınsatz VON wirtschaftliıchem FU ist möglıch eım JUung-Menschenrechtsverletzungen durch eilne Reglerung kommt, sten Putsch In Guatemala, be1 dem der frühere Präsıdent VOI-Mu sıch dıe internatıonale Gemeininschaft dıe rage stellen, suchte, alle Instrumentarıen des Rechtsstaates auszuschalten,ob und WIE S16 eingreıfen kann. S1e darf nıcht ınfach als passı-
VE eobachter €e1 stehen, wohl händeringend, aber letzt- en dıie US5A, dıe Bundesrepublı und andere Länder

fort sämtlıche Kreditzusagen annullıert, und dıies hat tatsäch-iıch doch ohne jede Inıtiatıve. Man hat früher vie]l VON „huma- lıch dazu geführt, daß der Putsch zusammengebrochen istnıtärer Intervention“ gesprochen. Diesem Begriıff haftet en Auf diesem Gebiet ist vieles möglıch und zulässıg. Die gewalt-schlechter ang A eı1l dazu dıente, das Eıngreifen Ur
SadIne miıilıtärische Intervention ist aber 11UT dem Sıcherheitsrateinzelne Staaten rechtfertigen. Diese Epoche scheılnt MIr

jedoch heute vorbeı SeIN. DiIe Aufgabe, be1l massıven Men- gestattel.
schenrechtsverletzungen intervenleren, oblıegt alleın der
Staatengemeinschaft und nıcht einzelnen Staaten. „Dıie mılıtärische Intervention ist 11UT dem

Bıslang en sıch dıie Staaten allerdings auch ein Eın- Sıcherheitsrat gestattet”
greiıfen IMN dıe internatiıonale Gemeininschaft mıt dem Hın-
e1Is auf dıe „Inneren Angelegenheıten“ ıhres Landes ent-
schıieden verbeten Dieser gewaltsamen mılıtärıiıschen Oorm der Intervention

und deren Legıtımation wırd dıe vielleicht polemischeJ1omuschat: Wenn e1ine Notlage In einem Land egeben ist,
WIe das eiwa In omalıa und Lıberia der Fall ist und dıe auch Forme!l des „Kriıeges TÜr Menschenrechte“ entgegengehalten.

artf WITr.  A rieg für Menschenrechte eführt werden?für dıe Sıtuation der Kurden 1mM Irak zutrıfft, dann muß der S1-
cherheiıtsrat eingreıfen. Man sollte dıies nıcht mehr als eine 1N- JTomuschat: DIe Formel ist SeNr polemisch und hat keın Fun-
HNEeTeE Angelegenheıt eINes Staates begreıfen. Massenmord dament ın den Tatsachen. DIe Iruppen ın Somalıa sollen OcNn
ich erinnere die re 19373 bıs 1945 In Deutschlan ist keinen rieg führen, sondern S1Ce sollen 11UI1 prasent se1nN, dıe
keiıne innere Angelegenheıt e1Ines Staates. Menschenrechte Banden entwaffnen, dıe Versorgung der Bevölkerung sıchern
sınd heute e1in fester Bestandte1 des Völkerrechtes [)as und dıe nötigste Infrastruktur wıederherstellen. Vor allem sSOl-
Schicksal remder Menschen geht alle Staaten Al und UMSC- en S1E d1e verfeindeten Kräfte wıeder ZUu polıtıschen Verhand-
kehrt dürfen sıch diese nıcht der Verantwortung entziehen. ungen A einen 1SC bringen Aber ch wıll nıcht AaUS-

Aber, gehandelt werden uß immer urch dıe Institutionen schlıeßen, daß eInNn rieg dıe Menschenrechte auch möglıch
der Vereınten Natıonen. ist, eiwa WIE der rıeg der Alherten SCHCH ıtlerdeutschland

HK Dem Sicherheitsrat und den Vereıinten Natıonen kommt Wenn e1in Regıme sıch anmaßt, Mıllıonen Menschen 111-

zubringen, dann muß dıe internatıonale (Jemennschaft auchaber eine ganz NCUC Dımension VON Verantwortung Z
Wie kann (D eıt reichende Inıtıatıven begründen‘ Dereıt se1N, Z Rettung der pfer es in ıhrer Kraft Stehen-

de tun DIe Möpglıchkeıit des Kri1eges ist als allerletztes Miıt-
Tomuschat: Der Sıcherheitsrat hat s() ist 6S ın der UN-Char- tel immer gegeben. Im 5 ystem der Vereıinten Natıonen sınd
ta festgeschrıeben dıe Aufgabe, den „Weltfrieden und dıe sovıele checks and halances eingebaut, daß nıcht befürchtet
internationale Sicherheit“ D wahren. ©] ist VON der werden muß, daß e1in Krıeg unbegründet und unüberlegt VOIMN

ahrung der Menschenrechte nıcht dıe Rede, und ursprüuüng- Zaun gebrochen ırd Im Gegenteıl ist d1e (‚efahr csehr 1e
Iich laubte INan auch, die Forme!l VON der Sicherung des größer, daß alles / langsam geht
Weltfriedens ziele ausschließlich darauf ab, Gewalt zwıischen ıbt N denn este Kriterien afür, welche Formen derden Staaten Z ekämpfen. Von dıesem Verständnıiıs Intervention In den verschıiedenen Sıtuationen ANSCIMCSSCHder Forme!l hat sıch der Siıcherheitsrat aber abgewandt. Er sıind?vertritt heute einen sehr viel weıteren Friedensbegriff. In der
Resolution omalıa stellt fest, daß dıe „magnıtude of the Tomuschat: Kın olcher Katalog mıt festen rec  iıchen Krıite-
human suffering“ ine Bedrohung des Weltfriedens und der rıen exıistiert bısher noch nıcht und mMu erst erarbeıtet WT -

internationalen Siıcherheit darstelle Damıt hat der Formel den Wır stehen Ja erst Anfang eiıner Entwicklung. DiIe
VO We  TIEeden eine Sanz entschıedene Wendung egeben. „Kurdenresolution“ unterscheıdet sıch Ja noch
Er rklärt sıch damıt eben auch für Sıtuationen zuständiıg, VO grundlegend VO  . der „5Somalıaresolution“ In der Kur-
denen keine grenzüberschreıtenden Wiırkungen ausgehen, ın denresolution ırd [1UT gesagl, daß eın Staat humanıtäre ılfe
denen alleın dıe Menschen ın dem betreffenden Land dıe Op- gestatten muß Gleıichzeıtig wurde aber auf dıe SOUVvVveranen
fer SInd. Dies ist eiIn Sanz wichtiger chrıtt Rechte des rak hingewılesen. Ingesamt WaT diese Resolution
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außerordentlich vorsichtig gefaßt. rst ın der omalıa-Resolu- mehr krıitisiıert. Besteht nıcht Gefahr, daß sıch dıe UN:!  C ma [ß3-
los überfordert?t10N wurde der entscheıdende chriıtt, indem [Nall9

das Kapıtel V II der O-Charta ırd angewendet, ohne
Rücksicht auf dıie in dıiıesem Land vorhandenen Kräfte IDE CS

TLomuschat: Das Problem der effektiven Durchsetzung dieser
vielen ufgaben hat Z7WEe1 Komponenten. Auf der einen Seıteallerdings keine Regierung gab, konnte dort auch keın repräa-

sentatıver gebilde werden, daß quası eiıne Art TeuU- mussen dıe Staaten andeln, denn dıe Vereınten Natıonen
sınd Ja 1Ur eın Organıisationsrahmen für dıe Zusammenarbeıthandregıme vorläufiger Art über das Land errichtet werden der Staaten. Auf der anderen Seılte mMuUussen diese Aktıonenmußte zıelstrebie VO Sekretarıat der Vereıinten Natıonen umgesetzt

In jedem Fall en dıe Vereıinten Natıonen oder besser werden. In beıden Bereıichen aber g1ibt CS offensıchtliche
nat der Siıcherheitsrat eiıne ungeheure ufgaben. Schwächen DIe Staaten überlegen CS sıch derzeıt zehnmal,
Verfügt C: denn auch über dıe Kompetenzen, dıe braucht? ehe S1Ee Unterstützung elisten. Und das Sekretarıat der Ver-

Tomuschat: Durch se1ine erweıterte Auslegung der Formel eiınten Natıonen scheınt vieliac damıt überfordert se1nN,
dıe Aktıonen effizient sSteuern Da g1bt CS offensiıc  ıch

VO Weltfrieden und internatiıonaler Siıcherheit sınd dıe recht-
lıchen Möglıchkeıten geschaffen, um In en großen onflıkt- noch viele Schwachstellen 1Im Apparat, zuvıie]l eerlauf,

alschen persönlichen Ehrge1z und kleinliıche Intrıgen. Ent-agen einzugreıfen. Es le1ıben sehr wen1g Bereıche, die der Sı=- scheıdend ist aber der Punkt Ich glaube, dıe Staatencherheiıtsrat nıcht A sıch ziehen könnte. Eın Bereıch, ıIn dem
dıe ausreichenden Instrumentarıen noch fehlen., ist WIeE sınd WITKI1IC erschrocken, als S1e esehen aben, W as plötzlıch

auf S16 zukommt, CMn S1e sıch auf den Standpunkt stellen.schon erwähnt dıe internatiıonale Gesetzgebung. Bısher hat
der Siıcherheitsrat noch nıcht damıt experımentiert, sıch auch daß S1€e eingreifen können und be1 schweren otlagen auch

eingreifen mMuUussen Die Möglıchkeiten, sıch engagleren,als „ Weltgesetzgeber“ betätigen und bestimmte Standards
eIiwa für den Komplex Rüstung oder Umweltschutz festzule- scheınen Ja unendlıch. VO Ost-Timor über den an bıs -

bet Und hıer stÖßt das System einer beginnendenSCH. Der Sicherheitsrat könnte Ja durchaus auch den and- Weltregierung Al dıe (sJrenzen seiner Kapazıtät: DIe demo-pun einnehmen, dıe grundlegenden Umweltschutzfragen
beträfen ebenso den Weltfrieden und dıe internationale Si- kratısch reglerten Länder mMUusSsen dıe Entscheidungen

ılfsangeboten VOI ihrer heimıschen Wählerschaft rechtfert1-cherheıit. Auf dieser Basıs ware CS dann möglıch, bestimmte
Regeln für en umweltgerechteres Verhalten der Staaten SCH, und dıe heimısche Wählerschaft ist keineswegs vereıt, 1m

Sinne eiINes sehr abstrakten (Gemenmwohles der Weltstaaten-erlassen. Ich halte eiıne solche Entwicklung für enkbar und
wünschenswert. gemeı1nschaft das en ihrer oldaten aufs pIeE setizen

1eweıt dıe Solıdarıtä hıer WITKIIC reicht, ist SallzZ Yanz
schwer

„Es bleiben wen1g Bereıche, dıe der Siıcherheitsrat ber WENN sıch NUunNn dıie Vereınten Natıonen diıesem
nıcht sıch ziehen könnte‘“ sehr viel weıteren Aufgabenfeld bekennen und wachsende

Zuständıigkeıt beanspruchen, mMUssen dann diıese ufgaben
nıcht auch mıt mehr Entschiedenheit übernommen werden?

Von seıten der Drıtte-  elt-Länder wırd der Siıcherheits- Wenn sıch dıe NO- Iruppenkontingente ın der Weiıise VOI-

rat aufgrun seiner usammensetzung immer wıeder earg- führen lassen mUSsSsen, WIEe dıes ZU eıspie In Kambodscha
wöhnt Wohl nıcht Sanz grundlos wırd ıhm unterstellt, daß oder auch 1m ehemalıgen Jugoslawıen geschieht, verspielen
doch 11UT dıe natıonalen Interessen der Großmächte und des dıe Vereıinten Natıonen doch erneut dıe frısch CWONNCHNC
reichen Nordens 1Im IC habe Erhä dieses Miıßtrauen mıt Autoriı1tät.
der gegenwärtigen Machtfülle nıcht MNCUC ahrung”? Tomuschat: Eın Mandat, WIE CS In Jugoslawıen erteılt wurde,
Tomuschat: DIe Legıtimıität des Sicherheitsrates könnte ist sıiınnlos. [)a macht sıch dıe UNO geradezu Z Komplıizen.
erheblıich gesteigert werden, WENN dıe Dritte Welt besser Natürlich steckt dıe UNOG, WCNN S1e beispielswelse \LATS In Ju-
vertreten ware Ich plädıere auch sehr afür, daß dıe Miıt- goslawıen dıe Schutzzonen verteldigen Will, als Konfliktpartel
glıiederza des Sıcherheitsrates ausgeweıtet wırd, allerdings miıttendrin. Und sıcherlich würde ihr e1In olches Mandat auch
beschränkt und sehr vorsichtig. 1ne Höchstzahl VvVO Miıtglie- mehr Ressourcen abfordern, als S1e vielleicht 1Im Augenblick
dern ware siıcher Z besser waren vielleicht Z uch dıe aufbringen kann. ber S1€e wırd dıes künftig {un mMuUussen Eın
Miıtgliedschaft VO apan und Deutschlan ist ausdrücklich fauler OmMpromı1ß WIE ırd auf auer nıcht
befürworten. ber eben auch dıe VO  - Vertretern der Drıtten als Modell dienen können.
Welt Eın künftiger Siıcherheitsrat ohne Indıen ist kaum
VOTSTEe  \A Miıt der Kurdenfrage en WIT bereıts eiıne weıtere Fa-

des Menschenrechtsschutzes angesprochen, das Problem
der Mınderheıiıten.HK Diıie 1e17a VON ufgaben, dıe sıch dıe Vereıinten Natıo- |DITS UNO-Vollversammlung hat

NCN ın Jüngster eıt lleın auf dem (Gebiet der Friedenssiche- Dezember 19972 eine Deklaratıon ZU Minderheitenschutz
verabschıedet. Will sıch dıe UNO U  e auch verstärktrTung Ooder -durchsetzung aufgeladen aben, wırd mehr und
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Gruppenrechte als eıner quası Dımens1ion neben den sprochen: dıe (jefahr des Se7ZessIONISMUS aufgrun eInNes
Indiıyıidualrechten bemühen? beschränkten ebrauches des „Rechts auf Selbstbestim-

..  mun Wer kann dieses e überhaupt beanspruchen undTomuschat: DIiese Deklaratıon ist eigentlich ziemlıch trıvıal. bestehen siınnvolle Grenzen?Es ırd hıer 11UT VO ersonen gesprochen, dıe Mınderheıiten
angehören. Mınderheıiten als solche sSınd auch WEeNN 1Im C1I- ] omuschat: DIe ogroße Schwierigkeit beım Selbstbestim-
sten Kapıtel kurz VO  i ıhnen dıe ede ist hıer Sal nıcht 1mM mungsrecht 1eg darın, daß alle Aussagen dıiıesem e°
16 Die Rechte, dıe dort ausgewlesen Sınd, sSınd ausschlıeß- auf das olk abgestellt SINd. Der (Grundsatz lautet, jedes olk
lıch Rechte der Indıyıduen Insofern stellt dıe Deklaratıon 11UT hat eın Selbstbestimmungsrecht. DiIies ist ıchtig und zweıdeu-
eiıne nähere Ausdeutung des IUKels D des internatiıonalen t1g ırreführend zugleıch. Es muß efragt werden, W ds> e1in olk
Paktes über bürgerliche und polıtısche Rechte dar, der ebenso ist Im völkerrechtlichen Schrıifttum machen sıch viele Auto-
DA \40) ersonen spricht, dıe Mınderheıten angehören. HCM dıe Antwort darauf sehr leicht, ındem S1e olk 1m JurIist1-
rundsätzlıc glaube ich nıcht, daß Ila  —_ In den Vereıinten schen und Oolk 1m ethnıschen Sinne gleichsetzen. Diese
Natıonen mıt dem Mınderheitenschutz weıterkommt. leichsetzung stimmt aber mıt der Praxıs der Vereınten Na-

t1onen nıcht übereın. Dort wurde und ırd versucht, das
eCcC auf bestimmte Jräger begrenzen.„Beıim Schutz der Urvölker besteht eın deutlicher

Und WCI sınd In den ugen der Vereıinten Natıonen dıeHandlungsbedarf“ legıtımen Träger dieses Rechtes”?

DiIe Vereıinten Natıonen en 1993 ZU „Jahr der Ind1- Tomuschat: Den kolonisierten Völkern hat I[Nan immer e1in
Selbstbestimmungsrecht zugestanden. uch Völker, dıe ın e1-Völker erklärt, das Ööffentliche Interesse also auf eiıne

Sanz besonders gefährdete Untergruppe VO Mınderheıiten WE Staat eben, etwa das deutsche Volk, en eın eIDSTIDE-
stımmungsrecht. Auf das Selbstbestimmungsrecht erufenenken versucht. erden S1e damıt Erfolg haben? sıch dıe Staatsvölker 1m übrıgen auch be1l der Abwehr außerer

Tomuschat: Derzeıt wırd be]l den Vereıinten Natıonen VCI- ngrıffe. Wenn eın Land VO den Iruppen e1Ines anderen be-
sucht, 1ıne Erklärung erarbeıten. DiIie bisherigen lexte sınd wırd, ist dıes nıcht 11UT eın Verstol3 das (Gjewaltver-
sehr kühn und gehen weıt über den ext des genannten Artı- bot, sondern zugle1ıc auch eine Verletzung des Selbstbestim-
kels M hinaus. S1e sprechen VO einem Selbstbestim- mungsrechtes. DIies ist anerkannte Praxıs innerhalb der Ver-
mungsrecht cdieser Ureinwohner. diıese Bemühungen mıt einten Natıonen. In allen Dokumenten aber iıst lesen, daß
großer polıtıscher Unterstützung rechnen können, muß 190028  s das Selbstbestimmungsrecht nıcht Aufspaltung eiInes
allerdings mıt einem großen Fragzeıichen versehen Ich habe Landes führen Urie DDas er grundsätzlıc verbindet sıch
eher den INdruC daß dıe hıer involvıerten Staaten dıes mıt dem Selbstbestimmungsrecht nıcht das Sezessionsrecht
en 1n erster Linıe dıe Staaten ın Amerıka, aber auch Ruß- eiıner Volksgruppe. Daraus 1äßt sıch 1UN weıter schlıeßen. daß
land über dıe Formulıierungen des Deklaratiıonsentwurfes nach dem bısherigen Entwiıcklungsstan jedenfalls nıcht Jedes
nıcht sehr glücklich seın werden. Das (janze steckt noch sehr olk 1Im ethnıschen Sinne Jräger des Selbstbestimmungs-

rechtes istIn den nfängen, und INan kann kaum9 ob hıer en bal-
1ger SC se  ar ist LÄäßtT sıch diıese generelle Zurückhaltung nıcht auch mıt

Abgesehen VON dem derzeıtigen Beratungsstand: Wıe dem Schreckgespenst eines ıIn Kleinststaaten zerfallenden
Afrıkas erklären? (Gerade der Generalsekretär der Vereıintendrınglich ist ihrer Eınschätzung nach en besonderer interna-

tionaler Schutzmechanısmus für ınderheıtengruppen? Natıonen, Boutros alr beschwört Ja dıese (jefahr UNCTI-

mMUudlıcJTomuschat: Hıer o1bt SR einen großen Handlungsbedarf, VOI
em 1m Bereıich VO Kultur und Sprache Es sSınd gal nıcht Tomuschat: Ja VOT em In 1n  C auf Afrıka hat INan eın
viele Bereıche, In den Mınderheıitenrechte festgeschrıeben Selbstbestimmungsrecht für 00 olk 1Im ethnıschen Sinne nıe
werden müßten. In erster Linıe sollte 1UT dıe Bewahrung der anerkennen wollen ollte Nal jeder Gruppe mıt eiıner e1geE-
Identität und Iradıtion gewährleıstet werden, eiwa über das 1ICH Sprache eın Selbstbestimmungsrecht zuerkennen, würde
ec auft eigene chulen Allerdings ist hıer auf Weltebene dıes einem rapıden Zerfall VO Staatlıchkeit auf dem Kon-
nıcht allzuviel erhoImItlen on ın Westeuropa o1bt CS viel- tinent führen, da dıe Jungen afrıkanıschen Staaten AUS vielen
rältıge natıonale Angste, selbst hıer Ist INall nıcht bereıt, den Gruppen zusammengesetzt Sınd, gleich ob Nan SI1E Volksgrup-
Mınderheiten substantıelle Rechte zuzugestehen, weıl INan PCH, Völker oder Stämme
Immer befürchtet, daß dies der chrıtt seın könnte, der Die Furcht der iınternatıonalen (Gememinschaft VOI demhın Autonomie- und dann JA dezessionsbestrebungen Zerfall VO Staatlıchkeıit ist dıe eiıne Se1ite Aus der konkreten

Unterdrückungssituation vieler Volksgruppen heraus ist der
S1e en Jjetzt auch schon einen weıteren derzeıt sehr Autonomıiewunsch auf der anderen Seıte doch sehr verständ-

eiklen Punkt auch der völkerrechtlichen Diıskussion ANSC- ıch Wıe äßt sıch diıeses Dılemma bewältigen”?
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Tomuschat: Es g1bt 1ne SEWISSE Öffnungsklausel In den Tomuschat: DiIes ist meılnes Erachtens eıne polıtısch sechr
Rechtstexten: Das Prinzıp staatlıcher Integrität gılt nıcht, vernünftige iıchtung. Denn dıe Annahme ist durchaus
CN dıe Regierung eiInes Landes nıcht alle Bevölkerungs- berechtigt, daß Gleichheıt für alle sehr vıel besser In einem
SIUDPCH gleichmäßıg der Führung der Ööffentlichen Angele- multiethnıschen Staat gewährleıstet ist als In einem Staat

ethnıscher Homoegenıität, letztendlich diejenıgen, dıe nıchtgenheıten beteılıgt oder Sal eıne Gruppe MAaSSI1IV unterdrückt.
Daraus ist F} ec geschlossen worden., daß 6S W1Ie gleich sınd, immer 11UT eıinen Duldungsstatus en und
e1In Wiıderstandsrecht In Orm des Sezessionsrechtes o1bt, nıcht als Bürger 1m vollen Sınne anerkannt SINd. Der Balkan-
en dıe unterdrückte Gruppe eın einheıtlıches Sıedlungsge- biıetet 1mM Augenblick aliur schreckliche Beıspiele. Manche
bıet hat rundsätzlıc wırd also eiıne Präferenz In dem Sınne Staaten W1e eiwa azedonıen müßten VO heute auf INOTSCH
ausgesprochen, da ethnısche Gruppen sıch In das Staatsgan- wıeder zerfallen, WE Ial den einzelnen ethnıschen

einordnen sollten, daß ihnen aber gleichberechtigte Mög- Gruppen eın Selbstbestimmungsrecht zugestehen würde. Im
lıchkeıiten der eiılnahme staatlıchen en eröffnet \ Selbstbestimmungsrecht scheınt MIr grundsätzlıch eiıne
den mussen. Überbetonung der ethnıschen Identıität mıtzuschwıingen. Ich

Das Problem wırd dıe Weltgemeininschaft gerade 1mM Hın- glaube, daß dıe Freıiheit besser MNO Gesetz, Gle1ic  e1ts-
T auf weıtere Entwiıcklungen 1M Gebiet des ehemalıgen SO- prINZIp und Respektierung VO Mınderheıiten gesichert ist, als
wjetimper1ums Ja noch eine e1ı1le beschäftigen. aug dalß In der SAaNZCH Welt eın- und Kleinststaaten errichtet
diese oppelte Präferenz auch als Modell für dıeun werden.

Respekt VOT der
Gewissensentscheidung

DIe 1SCANOTeEe VO Freıburg, Maınz und Rottenburg-Stuttgart
ZUT rage der Wiıederverheımrateten Geschledenen

Die kırchliche Haltung den Wıederverheirateten Geschiedenen gehört seıt langem den
umstrıttensten Fragen innerhalb der Pastoral. /usammen muit einem gemeinsamen Hırten-
Orl veröffentlichten die ischöfe Vo.  - reiburg, Maınz un Rottenburg-Stuttgart, AA
Saler, arl Lehmann Un alter Kasper Grundsätze für INe seelsorgliche Begleitung Vo  -

Menschen AUS zerbrochenen FEhen un VOo. Wıederverheirateten (Geschiedenen ıIn der
Oberrheinischen Kirchenprovinz“, der vollständige 1le. Die Zulassung Vo Wiıiederver-
heirateten den Sakramenten bezeichnen die ischöfe darın als In allgemeiner Oorm nıicht
möglich, verweısen aber darauf, daß die Gewissensentscheidung des einzelnen VO.  -

Priestern respektiert werde. Wır dokumentieren die Grundsätze IM Wortlaut.

och sehnen sıch viele ach eıner ehelıchen Partnerscha dıe auf g -Zur Sıtuation genseıltiger Zunei1gung beruht und In unwıderruflicher Ireue Verläl-
iıchkeıt und Geborgenheıt gewährt Vıele bleiben freıiliıch ach der
Enttäuschung eiıner zerbrochenen Ehe alleın., ZAR e1l mıt ihren Kın-

Das chrıstlıiıche Verständnis der Ehe als personale Lebensgemeın- ern anche wollen sıch nıcht mehr auf dıe Ehe als verbindlıche Le-
schaft VO  - Mann und Frau., dıe sıch auszeıchnet durch Partnerschaft bensform einlassen und ziehen ıne nıcht-ehelıiche Lebensgemeı1n-
un Eilternschaft SOWIE durch vorbehaltlose Ausschließlichkeit und cschaft VO  Z Vıele Menschen. deren erste Ehe zerbrochen Ist, suchen
lebenslange Verläßlichkeit gehört den wertvollsten aktoren eiıner jedoch uch eute In eıner zweıten ehelıchen Gemeinschaft, dıe Z1V1L-
VO Evangelıum geprägten Kultur. DIieser hohe Nnspruc. konnte rechtliıch geschlossen wırd. einen Lebensinhal Dieser Schriutt
freılich VO  —_ nfang uch VO  —_ manchen Christen nıcht eingelöst WIT. sıch AUus auf gesellschaftlıche, famıhäre und freundschaftlıche

Beziıehungen, auf das Verhältnıs der betroffenen Menschen 7 Jau-werden. Jede geschichtliche eıt und alle esellschaftsformen hatten
damıt iıhre Mühe DiIie Kırchen spüren 168 eute besonders hart und be und Kırche SOWIE auf dıe relıg1öse Erzıehung der Kınder. Nıcht
Oft enttäuschend twa e1in Dritte]l der geschlossenen hen wıird be]l selten omMm einem offenen der verstecktfen Bruch mıt der

KırcheUNs geschieden. In Ballungsräumen ıst dıe ahl] och größer. Den-
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